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1.2. Der „gelebte Raum“ –

–

–

2.1. „Ohne Markt kein München“ –

2.1.1. Stadtbiographie: Von der Welfenstadt zur „Weltstadt mit Herz“

2.2. „An Münchens Anfang steht die Isar“ –

–



–



„Wenn Goethes Faust danach dürstet, zu erfahren, 

zusammenhält: der Viktualienmarkt!“

und ehemalige Chefredakteur der „tz“

Begriffsdefinition der „Marktlage“ oder der „Marktregulierungen“ trug er zum Verständnis 



einzubinden oder diese davon auszuschließen, was er unter anderem an den „ständischen 

Schranken“ festmachte.

–



seine geschichtliche Entwicklung als Münchens erster „Grüner Markt“ untersucht

Alfons Schweiggert in seinem „Großen Buch vom 

Viktualienmarkt“ heraus

–

–

– – –

– –

https://muenchner-turmschreiber.de/


Funktion als „gelebter Raum“

– –

„

“





– –

aus Ratsbüchern, Urkunden und Kammerrechnungen in seinem Buchprojekt „Chronik der 

Stadt München“ eine Städtechronik ab dem Jahr 1157 zu erstellen. 

– –

–

– –

–



wird der Markt als performativer Raum und damit „soziale Bühne“

In Abgrenzung zu „Nicht

Orten“

–

–



Wie schon Simone Egger in ihrer Arbeit „München wird moderner –

Atmosphäre in den langen 1960er Jahren“ schreibt, dass „ohne ihre Biographie …

… “

„Stadt“ und 

https://www.muenchen.de/sehenswuerdigkeiten/orte/120340.html


„Markt“ 

Auseinandersetzung mit sich bringt, wenn sich „Disziplinen wie die Philosophie, die 

… “

Ethnographie mit der „Reflexivität ihres Vorgehens, d

empathischen Nähe zu Feld und Gegenstand“

auch die Erkenntnisse des „Flaneurs“ Walter Benjamin und seinem Münchner Pendant Sigi 

„[D]er Markt bestimmte immer den Wandel der Stadt“.



–

–

„Siedlungseinheit“, deren Definition sich aus verschiedenen Sichtweisen zusammensetzt. 



um eine „Gründerstadt“ handelt, die gezielt von 

unter seine Kontrolle zu bringen. Der Status als „Gründerstadt“ wiederum zeigt eine der 



1791 auch „Karlstor“ genannt wurde. Das Zentrum 

sowohl der ersten sogenannten „Heinrichsstadt“

„Weltstadt“ oder „Millionenstadt“

Slogan „Weltstadt mit Herz“, den die Stadt für die Olympischen Spiele im Jahr 

Als „Millionenstadt“ bezeichnet man Städte mit über 1 Millionen Einwohnern, ab circa 5 Millionen 
Einwohnern spricht man von einer „Megastadt“. Der Begriff der „Weltstadt“ wird unter anderem durch die 
Klassifizierung des „ “ festgelegt, dass jährlich den Index der 
Weltstädte oder auch „Global Cities“ herausgibt. URL: 

https://www.lboro.ac.uk/microsites/geography/gawc/world2020t.html


einer „Versorgungsfunktion“ der S

– –

– –

„autogerechten“ Stadt „in der gearbeitet, eingekauft, aber nicht gewohnt und gelebt wird 

… “

umgesetzten Pläne der „Charta von Athen“, die einen funktionalen 

Städtebau und damit eine „räumliche Trennung der vier Schlüsselfunktionen („Wohnung

Verkehr“)“

–



— „Stadtluft macht 

frei“

Zone als „Wanderung an die Peripherie der Agglomerationsräume“

„Die alte Opposition Metropole – Provinz besteht nicht mehr“

bieten den Angestellten „Pendlerpauschalen“



Pendlerströmen zeigt, dass die „zentripetalen 

Pendler aus dem Umland in die Stadt“

„ “

Thomas Sieverts als „Zwischenstädte“ bezeichnet

Automobilisierung: all diese Faktoren trugen zu einem stetigen Wachstum der „zones 

rurbaines“ bei, die überwiegend in der französischen Forsch

die „Vermallung“ der Innenstädte, 

zum anderem wird parallel von einer „Renaissance“ des öffentlichen Raumes durch 



ersehnten Überschrift: „Letzter Stand am Viktualienmarkt besetzt“.

–

–

„ “

https://www.abendzeitung-muenchen.de/muenchen/letzter-stand-am-viktualienmarkt-besetzt-art-707552
https://www.abendzeitung-muenchen.de/muenchen/letzter-stand-am-viktualienmarkt-besetzt-art-707552


Mieter serviert: „Gerade kleinere inhabergeführte 

ihnen nicht gelingt, die Mietbedingungen ihrem Umsatz anzupassen“

zu einem breiter gefächerten Nutzungsmix aus „Wohnen, Arbeiten, Gewerbe, Kultur, 

Restaurants und Tourismus“, so Burkhard Jung, der Präsident des Deutschen Städtetage

als „Wohnzimmer der Stadt“ „Wer in die Innenstadt kommt, möchte 

“.

in der Altstadt als auch die „kaufkräftige 

Bevölkerung in Stadt und Umland“

Deutscher Städtetag: „Förderprogramm Innenstadt“ des Bundes soll Corona

Deutscher Städtetag: „Förderprogramm Innenstadt“ des Bundes soll Corona

https://www.staedtetag.de/presse/pressemeldungen/zukunft-der-innenstadte
https://www.staedtetag.de/presse/pressemeldungen/corona-erreichte-erfolge-nicht-verspielen-1
https://www.staedtetag.de/presse/pressemeldungen/zukunft-der-innenstadte


und Bauordnung herausgegebenen Heft „Innenstadtkonzepte“ die Handlungs

Wohnungsbaus in der Altstadt angeführt: „Die Forderung nach 20

werden“ Es ist jedoch gleichzeitig auch von einem „zahlungskräftigen Klientel“ und dem 

„gehobenen Immobiliensegment“

–

–



„ “ –

„räumliches 

Denken auf die Ebene des historischen Denkens“

„gelebten Raum“ als 

urbanen Raum als „gelebte Raum“ greift die 

der „Chicago School of Urban Sociology“ 

waren nach Reinhard Paeslers Ansicht „Meilensteine auf dem Weg zur Modellbildung bei 

influsst“

„ “
„ “

„ “



in der Geschichtswissenschaft der „Impulsgeber“

Den Historismus definierten Jaeger und Rüsen als „erste Epoche in der Geschichte 

siert, die wir heute noch kennen“.

Werk „Im Raume 

lesen wir die Zeit“

Forschungsstand wiedergibt, der sich auf den „von der Fachgeschichtsschreibung gründlich 

… “

auf die „Augenarbeit“ Schlögels verwiesen 

als „Hinab vom Hochsitz der Lektüre“

eine Art der Objektivität zu vermeiden, die sich „herrschaftlich in der Beletage, in den 

„ pace became steadily subordinated to time in modern consciousness“

https://www.zeit.de/2003/42/ST-Schl_9agel


zusprechend, sortierend, taxierend, Mittel verteilend“

Zusammenhängen befasst, wird laut Schlögel als „Angehöriger eine anderen Zeitheimat“

m Aufsatz „Bringing Space back in –

als soziologische Kategorie“ von einer „Auflösung des 

Raumes“ und der Scheu der Sozialwissenschaften, sich mit dem Begriff „Räumlichkeit“ 

vernachlässigt oder wie bei Bourdieu als „angeeigneter Raum“

„

„Wie der Orientierungs

Nase, Zunge sowie Gleichgewichtssinn“.



Räume eintreten, die sie nicht (mit)geschaffen haben und die sie nicht verändern können“

In seinem Aufsatz „Vom Zeitgeist zum Raumgeist. New Twists on the Spatial Turn“

„lediglich beschreibende Disziplin“

„concentric 

zone theory“ und dem Begriff der „urbanen Kausalität“ den Einfluss des urbanen Raumes auf 

„perceived space“, dem sinnlichen Raum

„conceived space“, dem 

werden und „das Ausmaß des räumlichen Denkens erweitere

historischen Denkens gleichkommt“

Wenn wir in dieser Arbeit den Viktualienmarkt als „gesellschaftlich produzierte Raum“

aber auch als „gelebt Raum“ nach Lef



„Raumwirkung“ mit dem Menschen als 

„Raumtier“

einer „Prägung“ der Individuen durch den Raum, jedoch auch von einer 

seiner Definition des „gelebten Raumes“:

„

…

…

…

–

– …

Raum im aktuellen und im strukturellen Sinn aufeinander gestellt“

als „anmutungsreiche Vokabel noch in die trivialsten Trivialitäten 

Bedeutsamkeit hineinzuraunen vermag“



gesellschaftlichen Prozessen kann ihren Ausdruck in einer „Politisierung des Raumes“

finden. Soja arbeitet hier einerseits mit dem Begriff des „ äumlichen Kapitals“, andererseits 

mit der „Räumlichen Gerechtigkeit“: Erstere

im urbanen Raum dazu übergehen „diese kreative, generative, innovative Kraft städtischer 

einzuschätzen“

Beschreibungskategorie auf Grundlage der „ éohistoire“ von Fernand Braudel spricht

geht es ihm darum, die „

Veränderungen der Raumwahrnehmung selbst auf die Spur zu kommen“

„Wechselbeziehung zwischen physischen Bedingungen und (menschlichen) Handlungen 

Darstellungen derselben äußert“

Arbeit ja bereits mit dem Begriff „Wandel“ angedeutet wird, gehen wir 

–

–



„Raum wird selbst zum Medium, das wie die Sprache eine Vermittlungsfunktion übernimmt. Entlang 

kultureller Aneignung“

–

–

von Edward W. Soja in seinem Aufsatz „Taking space personally“

sei „an attempt to develop a more creative and critically effective 

balancing of the spatial/geographical and the temporal/historical imaginations“

im Raum „Viktualienmarkt“ in d

man „Stück für Stück vor Ort entziffern kann“



„Socialization and spatialization were intricately intertwined,

and often in conflict“ als „Marxist geographers“ basierte 

– –

Viktualienmarkt einerseits als „gelebter“ und belebter Raum betrachtet werden muss, der 



In seinem Werk „Forschungsfeld Stadt –

städtischer Lebensformen“

erfolgt, Hengartner spricht von einem „ländlichen Blick“, der eine „Spezifik städtischer Da

Seinsformen“ ausblendet oder abwertet

„Die Auseinandersetzung mit der Geschichte volkskundlichen und 

Relevanz für und Übertragbarkeit auf heutiges Arbeiten hin zu befragen“



–

die „Wiener Volkskunde“ mit Leopold Schmidt in den 1940er Jahren 

dem von Kramer geprägten Begriff der „Lebensstile“ hervor, zum anderen den Umkreis des 

itutes mit Hermann Bausingers Kritik an einem „Nicht Umgang“ mit dem 

„Volkskunde der Stadt bildet kaum ein geschlossenes, kohärentes und ganzheitlich reflektiertes 

hinaus“

„in einer neuen Weise über das Fach 

hinaus blickt“



„Lehrzeit“ ansah, die es ihm ermöglichte, sich einen neuen, andersartigen Zugang zu seinen 

Bevölkerung in den Vereinigten Staaten zu vergleichen, was in dem Werk „The Man Farthest 

Down“ resultierte, bei dem Park als Co

das des „Marginal Man“

„bedeutende

Randständigkeit“

In seinem Antrittsaufsatz „The City: Suggestions fo

the City Environment“ bildeten sich bereits die wichtigsten Leitideen der späteren „



“

. Dieses wurde aus der Epidemiologie übernommen, zurückgehend auf „das größte 

Unternehmen in der Geschichte der Sozialforschung“ „Life and Labour of the People in 

London“ von Charles Booth, dessen 17 Bände in 17 Jahren fertiggestellt wurden

Diese erste „Ka tierung der Armut“

Simmel setzt sich in seinem Werk „Die Großstädte und 

das Geistesleben“, die auf seinen Thesen der „Philosophie des Geldes“ beruhen, laut seiner 

einen „gleichmäßige[n] fließenden Rhythmus“, so schafft die Stadt für den Menschen eine 

„rasche Zusammendrängung wechselnder Bilder“

somit aus, denn „der moderne Geist ist mehr und mehr ein rechnender geworden“

kollabieren würde: „Wenn alle Uhren in Berlin plötzlich in verschiedene Richtungen 



wirtschaftliches und sonstiges Verkehrsleben auf lange hinaus zerrüttet“

als Charakteristikum eines „Nicht Ortes“ begriffen wird.

unpersönlichen „Genußlebens“, einer raschen 

–

„Reizüberflutung“ sprechen –

Umgebung abstumpfen lässt und dafür sorgt, dass sie den „Wert der Dinge“ nicht mehr 

„[S]

Kleinstädter einengen“

– –

„immer neue und 

eigenartigere Bedürfnisse hervorzurufen“ um eine „noch nicht ausgeschöpfte 

Erwerbsquelle“



Simmel als auch für Park durch „Prozesse der Wechselwirkun “

„Aber während Simmels Überlegungen wenig mit empirischer Forschung und nichts mit der Lösung 

…

Großstadt eine „Menschenwerkstadt“, die nicht nur Züge menschlicher Natur, die ansonsten 

auch ganz neue „Varietäten“ hervorbringt …

Soziologie“

Dieser „ n“

Kennenlernen bzw. das Eintauchen in das Feld, das „Aquaintance ith“ sowie das 

„Knowledge bout“, wobei Ersteres zu Letzterem führt. 



das Stadium des „Aquaintance ith“

Ethnologie, begründet die Identität der kulturellen Anthropologie. Der „civilized man“ bildet 

nun das Forschungsobjekt, die Stadt als sein Habitat wird erforscht, da „traditionelle“ 

„In dieser Redaktion wird ein Stab an Nachrichtenspezialisten herausgebildet, jeder mit einem langen 

, über Hotels oder Appartementhäuser.“

sondern auf dem „

the feeling“, dem „As one walks…“

die „Sehnsucht nach Authentizität“

Lindner nennt als Beispiel die Bezeichnung „journalism in disguise“.



auf eben jene Randfiguren, Außenseiter und „strangers“, in deren Welt sie nur durch ihre 

nden, was sich in dem Wunsch „To see life“ ausdrückte

„Der Reformer wendet sich der sozialen Wirklichkeit aus der Ameliorationsperspektive zu. Für ihn 

zugleich aufheben zu wollen“

„moralischen Vorannahmen“

Beispiel des Vorworts der Forschung „The Hobo“ für Lindner deutlich wird:

„Dort [bei Burgess´



Handlungsweise besser verstehen zu lernen“

„

…

soziologischen Feldforschung gegeben“

Diese „um ihrer selbst willen betriebene“ Forschung hat somit journalistische Wurzeln, auf 

–

–

–

Die „Entdeckung der Stadtkultur“ wird in Falle daher vor allem eine „Entdeckung der 

Marktkultur“



Das Salz, das im Mittelalter auch als „Weißes Gold“ bezeichnet wurde, bildete in München 

„

…

nicht zwingend im Altstadtbereich“

In Hannelore Schlaffers Werk „Die City“ stimmt die Autorin dieser Definition zu, erweitert 

als „Gesamtkunstwerk“

„Der öffentliche Raum ist die städtische Bühne für das soziale, wirtschaftliche und kulturelle Leben. 



gegen Stadtgestalt, Kommerz gegen Kultur, Autofahrer gegen Flaneure“

– –

–

„ “ –

es Paesler daher nicht um eine „ausschließliche Funktion“,

Markt als einen „räumlich und zeitlich genau festgelegten Ort, an dem Waren 

…

…



Marktfriedens verfolgt“

–

–

ist der Markt immer auch ein „kommunikativer 

Raum“, 

„Doch im Sinne des meeting

… “

„

…

–

äußerten Kommentare zu Qualität und Preis“



„Dieser schöne kommunikative Zug wird auch beim Nymphenburger Sekt

…

kolumnist gut brauchen könnte“

„Städtische Märkte in der 

frühneuzeitlichen Stadt. Topographie, Funktionalität und symbolische Kommunikation“

sieht Freitag als „meeting place“, auf dem neben den ökonomischen 



– –

„

– das ist eben Learning by Doing“

„ “

irtschaftlichen: „Wir haben von Anfang an 

Uwe. Das Fleisch kommt von Marina“

Redakteurin Katja Klementz, die für ihr Buch „Der Viktualienmarkt Leib und Seele“ 



„Ich habe ja nicht nur gute Tage. Dummerweise derwischt´s meistens den Verkehrten …

woanders. Aber das ist nicht bös´ gemeint“

zeichnete im Jahre 1894 das „Stimmengewirr“ auf dem Viktualienmarkt auf und 

„Faul is der Apfel, so sagen S´? Ja, bin i denn drinna g´sess´n? Sie hab´n ihn ang´schteckt, Herr, da hat 

er d´Faulheit derwischt.“

„Kemmas, Herr, lös i a Geld? So süaß san die Kersch´n! Schaugens dö Stachelbeer an! Wia san die 

–

a so fress´n wie da!“

„Was, dö Gans war nöt schön? Iatz bitt i, schaug´n S´nur den Krag´n o! Weil s´nöt an Kropf hat wia 

Sie, g´fallt Eanas Ganserl halt nöt“

„Turmschreiber“ Alfons Schweiggert hat in einer großen Anekdotenparade die 

„Sind das da auch wirklich holländische Kartoffeln? –

essen?“



„Brauch ma was, gnädige Frau? Recht schöne Ganserl hätt i, net z´fett und net z´moga. –

–

nachad san S´aa blau, des derfans glauben“

„Wos isn? Ich war doch gar net grob 

höfllich zum versteh gebn, der zammzupften Bixlmadam“

auch als „ Place“ 

Entstehung des „forum apud munichen“, des Marktes bei de

https://www.musiklexikon.ac.at/ml/musik_G/Gstanzl.xml


–

„ “ –



„ “

dem man in Italien seinen Beinamen „D “ g

einzudämmen. Mit einer „renovatio imperii“ will Friedrich von Staufen die kai



– –

ugsburg der sogenannte „Augsburger S “

dass Heinrich der Löwe das „ unichen“, also 

„ er Bär“
„Jasomirgott“

http://www.regesta-imperii.de/id/1142-05-03_1_0_4_1_2_241_240


– –

als einer der Autoren die Ausstellung im Münchner Stadtmuseum „München wie geplant“, die 

Den Begriff „Augsburger Schied“ lehnt 



–

–



Diese Straße ist bereits im alten Kern der Stadt, dem sogenannten „Heinrichsei“ 

„Heinrichsstadt“ 

Außergewöhnlich ist auch die in München verwendete Maßeinheit des „D

Fußes“ statt des „Bayerischen Schuhs“ Der „Drusianische Fuß“ wurde 



„Benediktinische Werkschuh“ 

die Hauptachse der „Heinrichsstadt“ wird von Tor zu Tor 

„Drusianischer Fuß“ ansetzen. Sowohl die Zahl Zwölf als auch die Sieben und die Fünf finden 



mittelalterlichen Städten in Deutschland lässt sich das Prinzip des „Campus Initialis“ 

Gottesdarstellung aus dieser Zeit finden wir den „Deus geometer“, den Allmächtigen mit 

–



– –

„Heinrichsstadt“ nicht nur um eine natürlich gewachsene Altstadt, sonder

die Bezeichnung „ unichen“ –

– –

–

https://www.youtube.com/watch?v=-ZzEzhIGnwM
https://www.hdbg.eu/gemeinden/index.php/detail?rschl=9162000


Die Bezeichnung „ unichen“ enthält neben dem Verweis auf die Mönche als 

Zeit erst zum Begriff der „Burg“ – –

der „Stat“. In der frühen fränkischen Zeit kam es zu einer Abwanderung der römischen Eliten 

– –

Siedlungen als „villa“ bezeichnet wurden

„Emporien“

– –

„ “, aus dem sich auch der Begriff des „Bürgers“ ableitet



„An Münchens Anfang steht die Isar“ –

wurde nicht umsonst „die Reißende“ genannt. Vor allem in den Frühlingsmonaten, wenn die 

https://www.sueddeutsche.de/muenchen/die-stadt-und-ihr-fluss-teil-2-reissende-reizende-reiche-isar-1.744794
https://www.sueddeutsche.de/muenchen/die-stadt-und-ihr-fluss-teil-2-reissende-reizende-reiche-isar-1.744794


Christine Rädlinger beschreibt in ihrem Buch „Geschichte der Isar in München“ den genauen 

„Die Bedeutung des Floßhafens München sowohl für den Fernverkehr als auch für lokale Transporte 

Donau gelangten Waren und Passagiere weiter bis nach Wien“

„Schon am Tage nach der Ankunft in München begab sich König Max und Königin Marie in Begleitung 



Thales waren überschwemmt“

–

–

seinem Aufsatz „Die Isar in der Rechtsgeschichte –

bayerischen Wasserrechts“

„Stromregal“, 

1852 mit den Wassergesetzen, die den „Gemeinbrauch an öffentlichen 

“



, auf die unter dem Punkt „Regalien“ noch näher 

„Aus der Geschichte der Isarflößerei“

– –

„Ein Teil der Münchner Floßlände an der Isarbrücke war als Weinlände ausgesteckt. Sie mußte von 



stattfand“

„Dort, wo heute das Deutsche Museum steht, muss es jahrhundertelang zugegangen sein wie heute 

Verkehrsteilnehmer […]“.

–

https://www.mittelalterrechner.de/Geld#result


wurde daher als „Weißes Gold“ bezeichnet. Außerdem hatte es ge

– –



„Der Transport geht auch nicht mehr direkt von der Produktionsstätte an den Verbrauchsort. Auf 

Personenkreis Arbeit und Nahrung verschaffend“



– auch das „gebrochene 

Salz“ genannt –



–

–



Die Vorstellung einer „villa suburbana“, 





Barbarossa wortwörtlich die „

“, 

als „Anrufung des göttlichen Namens am Anfang der 

Urkunde“

, die die Motivation des Urkundenverfassers beschreibt und als „ein Spiegel für 

tlichen Gewalt“



„Im Namen der heiligen und unteilbaren Dreifaltigkeit. Friedrich, durch Gottes gütige Huld Kaiser der 



“

er Anrufung „

unteilbaren Dreifaltigkeit“ „

“

Devotionsformel „

haben“ „

“



–

–

„ “ 

„Du aber, Mann Gottes, fliehe das. Trachte vielmehr nach Gerechtigkeit, Frömmigkeit, Glauben, 

…

“



Der von Barbarossa verwendete Ausdruck „König der Könige“ bezieht sich in seiner Urkunde 

Grebe schreibt: „



nach“

„Traditionsgedanken“ verfolgte

– –

Kurie auf die „Translation“, die Macht des Papstes, den Kaiser zu berufen und zu krönen. 

nachgeben, jedoch „vermochte der 

eigensüchtigen feudalen Untergewalten erfolgreich behauptet“

Anknüpfungspunkt: Das „Bekenntnis vor vielen Zeugen“. 



: „

Angelegenheiten der Unterstützung durch die Großen seines Reiches“

wird der Bischof als „geliebter Onkel Otto“ und der Löwe als „hochedle Vetter Heinrich“ 

–

„durch Praxis und Gewohnheit zu einem Fernhandelsmarkt mit Befugnissen 



…

“

„Der Mythos der Stadtgründung Münchens“ bereits ausgeführt,

„Seine erste juristische Ausformung erfuhr der Begriff der Regalien im 12. Jahrhundert durch die 



dar“

ebenso wie eine allgemeine Rechtssicherheit: „Dieses [das Marktrecht] 

Strafen bei Betrug vor“

„Den Münchner Flößern wurde das 

Münchner Bürger ein Vorkaufsrecht besaßen“



„Lizenz zum 

Gelddrucken“

„Alles nach München kommende Salz mußte vor dem Weitertransport auf dem Markt dem Verkauf 

Salzmenge nur von Bürgern erstanden werden konnte“

– –

„Es profitieren die Händler, städtische Beamte, die als Marktinspektoren tätig waren, Zulieferer, 

“.



Weinstraße, auf der „Wein aus dem Veneto, der Lombardei und Tirol …

Produkte aus den Regionen südlich des Brenners“



„bedeutete ursprünglich Kirchenfest, oft am Namenstag eines Heiligen, doch 

den Markt über, der dann wiederum die Bedeutung von Jahrmarkt annahm“



– –

„Portiunkula Ablass“ an St. Jakob am Anger

bedeutete, dass ein vollkommener Sündenerlass „am 8. Tag nach dem 

Heiligenfest von St. Jakob“



Germanischen stammenden Begriff „Thing“ oder „Dingstätte“ bezeichnet. Dies 

einen „mit Schranken begrenzte Raum“

„In Sachen der neuen Münchener Waarenhausprojekte rief der Allgemeine Gewebeverein München 

… …



… “

„Resolution betreffend die neuen Münchener Warenhausprojekte. Vorgelegt der öffentlichen 

‚ ‘

„ “

“

„

“.



„

April 1903“

kurz „Hertie“

Warenhäuser „Hertie“ und Uhlfelder bestanden bis in das Jahr 1938:

„Weil beide Pioniere jüdischer Herkunft waren, wurden die Kaufhäuser in jenem Jahr geplündert, die 



Stadtmuseum […]“.

„Wirtschaftswunders“ erfolgt eine Abwanderung der Kaufkraft in die Städte, 

und sozusagen „Überbleibsel“ 

verläuft direkt durch den Platz. Die sich auf der Südseite befindenden „Finsteren Bögen“ 

gehörten zum Angerviertel, die „Lichten Bögen“ auf der Nordseit



des ersten Mauerrings, als München im Kern nur aus der „Heinrichsstadt“ bestand, 

wurde das „Talburgtor“, das östliche Stadttor, in das Alte Rathaus miteinbezogen. Den 

– „ “

–

„boten die Chance der Warenpräsentation, also des In

also der Straßen, Flüsse, Brücken“

Jahrhunderts wiesen laut Freitag „von Anfang an einen zentralen Platz auf, der zwar 

“ hatte



–

–

„Dabei waren funktionale Notwendigkeiten zu 

…

Abfälle und Innereien ohne Störungen des Marktbetriebes entsorgt werden konnten“



„Unter anderem wurde auf dem Marktplatz 1591 der „Goldmacher“ Marco Bragadino mit 

gegenüber Herzog Wilhelm V. angegeben, aus Quecksilber Gold machen zu können“

–

–

: „Von den städtischen Obrigkeiten wurde ein 

einer öffentlichen Bestrafung am Ort des Geschehens hergestellt“

„ … …

“.



„Wir Ludwig von Gottes Gnaden römischer König, zu alle

“

„

tstag, im ersten Jahr unsers Reiches.“ (Zitiert nach J.H. 

“.



Das „Hinabverlegen“ der Fleischbänke bedeutete, dass diese sich von diesem Tage an am 

befanden, auf dem bis heute die Peterskirche, der „Alte Peter“, steht. 

–

–



ersten Stadtpatron Onuphrius auch „Stoffel am Eiermarkt“, da er häufig mit dem Heilige

auch als „Viktualienmarkt“ bezeichnet wird.

„In seiner Wirtschaftsauffassung zeigt das mittelalterliche München starke planwirtschaftliche Züge. 

monopolisiert in einigen Fällen sogar Unternehmen und führt sie dann in eigener Regie weiter“



„Wenn sich König Maximilian I. in die Entwicklung einmischte und am 10. März 1807 den heutigen 

rte die monarchische Prachtentfaltung“



–

Steigt man an der Haltestelle „Marienplatz“ aus der U

Marktgrenze verläuft. Noch lange bevor der „Grüne Markt“ seinen heutigen Standort 

die ab dem 13. Jahrhundert auch Kranke aufnimmt und nach dem französischen „Orden des 

Heiligen Geistes“ benannt wird, dessen Brüder dort mit den Pflegebedürftigen arbeiten.



– –

–

–

die als „Narrenkeuche“ bezeichnet wurde

Die Nonnen und Mönche wurden in sogenannte „Absterbeklöster“ außerhalb der Stadt 



bereits genannten „Dingstätte“ hin an den Rossschwemmbach, der dem Verlauf de



„Metzgersprung“, dessen erste schriftliche Überlieferung man in der Zeit des Kurfürsten Karl 

„1954 fand der Metzgersprung zum vorläufig letzten Mal statt. Anlass war die Einweihung des neuen 

…

… gekleidet in den traditionellen roten „Jänkern“, 

immer mit viel Geplansche und Gespritze einher“

Metzgern der „Grüne Markt“

„Die lateinische Bezeichnung für einen Lebensmittelmarkt hatte sich in München bereits 1802 



und der Umschlagplatz für Gemüse, Fleisch und Eier eben den Titel Viktualienmarkt“

„König Maximilian II. gab die Anregung zum Bau einer großen Markthalle. Se

den Seiten offen“

„ “



– frei nach dem Motto „Der frühe Vogel fängt den Wurm“ –



„Seine dünnwandigen Stände und wackligen Buden fielen schon bei den ersten Angriffen wie 

…

“.

„Es wurden Stimmen laut, den Viktualienmarkt mitsamt den ‚ ‘

erheblichen Geldmitteln den Viktualienmarkt zu neuem Leben“

Marktleute gründeten die Gruppe „Gemeinschaft zur Erhaltung des Viktualienmarktes in 

seiner jetzigen Gestalt“ und forderten



„Wenn ma amoi unser Existenz weglassn, so geht’s doch vor allem um oans: das Herz Münchens taat 

Herz zerreißt, das weiß man ja.“

–

–
Vgl. Münchens gute „Bauernstube“ nimmt nun Gestalt an. In: Münchner Stadtanzeiger Nr. 36 vom 03. Mai 

–

–



„Und damit formuliert sie [die Sprecherin der Marktleute Elke Fett] gleich einen Anspruch, der 

, droht Fett“.





Zugang zu einem „qualitativ hochwertige[n] Angebot an frischen Lebensmitteln“ von nicht 

ihren „Partner[n] die notwendigen räumlichen, technischen und organisatorischen 



sichern“

Der kulturelle Auftrag hingegen bedeutet, die Märkte in München als „ein Stück Stadtkultur“ 

den Markt als Kommunikationsraum verwiesen: „Auch die Münchner Wochenmärkte sind 

nen“

Transparenz des Managements als Handlungsziele für eine positive „Außenwirkung“ der 

durch „zu erhebende Entgelte und Gebühren“. Hierzu heißt es

„Das Geld, das uns zur Erfüllung unserer Aufgabe zur Verfügung steht, kommt nicht von irgendwoher. 

eigene“

–





von „

“

„Ausschreibung Geflügelstand“

https://stadt.muenchen.de/infos/gefluegelstandimausschreibeverfahren.html


„Ökologie und Umweltschutz gewinnen zunehmend an Bedeutung. Ein nachgewiesener Beitrag zu 

onaler Herkunft“

Muenchen.de: „Ausschreibung Geflügelstand“. 

https://stadt.muenchen.de/infos/gefluegelstandimausschreibeverfahren.html


„Bis um die Jahrhundertwende gab es ‚ ‘

Lebensmittel auf den Märkten zugekauft werden mussten“

vor allem mit Obst und Gemüse, den „grünen Waren“, die mit dem 



„ “

https://www.sueddeutsche.de/muenchen/muenchen-grossmarkthalle-umzug-csu-1.5625542


– –

„Der zur Präzision verpflichtete Stadtbeschreiber muss zunächst darauf hinweisen, dass 
‚ ‘

westlichen Vorort, gibt es nämlich noch eine Freiverkaufsfläche gleichen Namens“

„ “



https://www.youtube.com/watch?v=2gfv2DKpEoU


: „Al

“.

Das Wort „Schranne“ ist in Bayern seit jeher gebräuchlich 

„Lange hieß der Münchner Markt auf alten Stad

‚ ‘ ‚ ‘

‚ ‘ 

äuchlich“





Oktober 1851 erfolgte die Grundsteinlegung der Schrannenhalle, ursprünglich „Maximilians

Getreidehalle“ genannt:

„Dieser Tag bleibt in den Annalen der Stadt München ein gewiß denkwürdiger, denn an demselben 



…

…

…

…

arzen Rauten wehte.“

„Der erste Bürgermeister, Hr. Dr. Bauer, richtete hier folgende Worte: `Allerdurchlauchtigster 

‚ ‘ genannt werden dürfe (…)

t vergessen, daß sie auch meine Geburtsstadt ist, daß ich stolz bin, ein Münchner zu seyn (…). 

Der Herr möge unser liebes München auch ferner unter seinen Schutz nehmen (…

wurden nun nach dem Festplatz (…) geleitet und gab dann das Zeichen zum Beginn des feierlichen 

Aktes“



dementsprechend angepasst: Die Halle bestand nun aus „fünf Teilen, die einen 

ne Hallen“

heute erhalten, hier befindet sich das Restaurant „Der Pschorr“. Die sich zwischen den drei 



„Mit einem desaströsen Bewirtschaftungskonzept: Die Prosecco

… “



„ “

„ “

„Weiß Ferdl, sollst hochleben! Auf ewig am Münchner Viktualienmarkt, wo du Kundschaft warst, net 
bloß zum Radikaufen, sondern auch zum Sammeln besonders schöner münchnerischer Sprüche“.



„1926/27 wurde der Platz zwischen unserem Haus un

hgekrochen“

Stadtbäche. In den 1950er Jahren wurde entschieden, den Vorschlag des „Freundeskreises 

Münchner Volksänger und Volksschauspieler“ umzusetzen und diesen je einen Brunnen zu 

„Ratschkathl“ Ida Schuhmacher, Elise Aulinger, den Weiß Ferdl und den Roider Jackl.

Zur „Volkssängerunterhaltung in der Stadt“ schreibt Andreas Koll im Sonderheft des Hauses 

„Die Volkssänger waren in München die Popstars von gestern, ihre Kunst entsprang, wie der Blues, 

…



‚ ‘

altmünchnerischer Belustigung“

Unter anderem musste die „Große Deutsche 

Industrieausstellung“ im Jahre 1854 aufgrund eines großen Choleraausbruchs abgebrochen 

–



„Auf dem Viktualienmarkte geht es gegenwärtig zwischen zu Ende gehender Wintersaison un

–

–

Pf bis 7 Mark, ein Kapaun 2 M 60 Pf bis 3 M 50 Pf (…)

geführt, aber durchschnittlich um etwa 2 M. theurer geworden (…)

auf hiesigem Markt 4 bis 10 Mark (…)

kosten 3 Stück 17 Pf. (…)

31 M 50 Pf. (…) Die Fleischpreise sind im Allgemeinen gleich geblieben“



„

…

n“

„ “

hat ein Vertreter der Zunft bis heute sogar ein eigenes „Musäum“ 

„ “

„ “



Programm „Tingel Tangel“ und seinen Auftritten an den Münchner Kammerspiele



„Die Jugendstreiche des Knaben Karl“

–



Klinikaufenthalten in den 1930er Jahren wurde sie zur ersten deutschen „Mulitreiberin“ der 



„Ratschkathl“ auf, die besonders gern in d

über die „Oartandlerin“, also Eierverkäuferin, vom Viktualienmarkt

„

‚ ‘ –

‚

‘ ‚

‘

‚

‘ ‚ ‘ ‚

‘ ‚ ‘

‚ – ‘

“.

als geistige Mutter der Figur der „Ratschkathl“, für die später vor allem Ida Schuhmacher 

und war die „Rundfunkpionierin“ unter den Volkssänger

–



„ “

:„Jetzt muaß i 

rausrinnt“.

Durch diese G´stanzl war der Roider Jackl in der Nachkriegszeit der Star der „Weiß

Drehorgel“ des Bayerischen Rundfunks, einer Radiosendung, die alte 



„ “

in einer sogenannten „Dachauer 

Bauernkapelle“

„Ferdinand Weisheitinger, der als `Weiß Ferdl` im Platzl bekan

und wurden als „gscherte Dachauer“ bezeichnet, eine Bezeichnung, die 
der Münchner Volkssänger Anderl Welsch populär gemacht hatte. „Dachauer Bauernkapellen“ gab es auch in 

„Mir san 
“.



uptstadt der Gegenbewegung´ galt“

Zu seiner Einstufung als „Mitläufer“ schreibt Wolfgang Görl von einem „wohlwollenden 

hätt so oder so gsagt´“.

ein bekanntestes Lied bleibt wohl „Ein Wagen 

von der Linie 8“,

„Alle zusammen aber gründen mit ihrem Wesen und künstlerischem Schaffen in der Volksseele, aus 

…



Wasser der Viktualienmarktbrunnen? Es ist schön, dass es sie gibt“



„Kein Mensch braucht einen Kalender, wenn er über den Viktualienmarkt läuft. Feiertag, Feste und 

“.

Von Juli bis August 2020 fand außerdem zum ersten Mal die „Artlokal Viktualienmarkt“ in 



„ “

organisierte. Inzwischen wurde der „Tanz der Marktfrauen e.V.“ 

„ e.V.“

„Ein Wagen von der Linie 8“ 



neben der „Haxnbraterei“ auf dem Oktoberfest auch die Gaststätte „Steirer am Markt“ 



am Nebentisch mit einem bestimmten „Excuse me, Service only “ anspricht. Er muss 

– –

Ausdruck „untergäriges Bier“ verweist auf die Zugabe von untergäriger Hefe während des 

https://www.bayerisches-bier.de/bier-wissen/geschichte-des-weissbieres/
https://www.bayerisches-bier.de/bier-wissen/geschichte-des-weissbieres/


Diese sogenannten „Märzenkeller“ wurden für die 

–

–

–

Den „Biergartler“ 

als fast schon eigene Spezies kommentiert Alfons Schweiggert in seinem Buch „Ganz Bayern 



ist ein großer Biergarten“ . Der Autor beschreibt den „Biergartler“ sozusagen in seinem 

„Ja was wohl! Er hockt an jedem warmen Sommertag allein oder 

mit Freunden in einem Biergarten.“ – „Wenn er ein echter Biergartler ist, dann 

“

„wenn dann die letzten Blätter von den Bäumen fallen und das Wetter 

–

–

herumschweifen lassen“

„Er hockt in der Wirtsstube mit umflortem Blick vor 

…

“.



–

–

Beliebtheit des Biergartens an sich tut der wechselnde Ausschank keinen Abbruch, denn „ob 

–

100 Sitzplätzen einen Ort, um sich zu erholen“

–

– „ “



die auf dem Ansatz des „mulitsensorischen Forschens“ beruhen.

–

„Auf 130 Standln
Meeresfrüchten, Backwaren, Pralinen und Blumen“

Internetseite „Tripadvisor“ beschreiben die User

„schön fürs Auge“, perfekt um „durch die diversen Stände zu gehen. Riechen und Sehen“, 

sprechen von einer „einmaligen Atmosphäre“, wollen einfach „das bunte Treiben 

beobachten“ und „eine Kleinigkeit naschen“.

können bietet sich das „Multisensorische Forschen“ nach Rolf Lindner

– –

auf „Tripadvisor“

https://www.tripadvisor.de/Attraction_Review-g187309-d191297-Reviews-or50-Viktualienmarkt-Munich_Upper_Bavaria_Bavaria.html
https://www.tripadvisor.de/Attraction_Review-g187309-d191297-Reviews-or50-Viktualienmarkt-Munich_Upper_Bavaria_Bavaria.html


Ruth Behar stellt in ihrem Aufsatz „My Mexican Friend Marta who lives across the Border 

from Me in Detroit“

– –

– –



„Da sind einmal die Augen, die auf ihre Kosten kommen …

…

…

…

… “



„

…

heraufgeholt und die Nahrungsmittel möglichst ansprechend ausgelegt“

schreibt „Präsentation ist alles“, so gilt dieses Motto auf dem Markt bis heute. Die frische 

: „Da gibt es Gebirge von Würsten, Pyramiden von Eiern, 

Blumen“

„ “



„Schuhbeck“ auf der Plattform Instagram hochluden, veröffentlich



„Wahrgenommen. Die sinnliche Erfahrung der Stadt“ die „akustischen Hinweisreize“

Eben jene „Kaufrufe“ werden auch in Peter Payers Arbeit näher untersucht. 

in seinem Werk den „Hörraum“ am 

sinnlich erfahrbar zu machen. In einem Trend hin zur sinnlichen „Erlebnisgesellschaft“ sieht 

Wenn bei Schwibbe die Wahrnehmung als „komplexer Prozeß der aktiven Orientierung und 

der Auseinandersetzung mit der Lebenswirklichkeit“

Augenmerk sich in „Der Klang der Großstadt“ vor allem auf „vergangenes Hören“



Dimension erweitert wird, mehr zum „dichten Beschreiben“ einer Situation beit

–

–

–



„Auch auf den Märkten …

„Fratschlerinnen“, Marktweiber, die sich durch ihren schlagfertigen Witz und ihre schranke

… “

bestimmt, in Wien wurden die „Les cris de Vienne“ 

Reihe „Zeichnungen nach dem Gemeinen 

–

“

as Werk „Welsche Würste kauft! / Salami 

italiani“, das einen Wurstverkäufer zeigt.

dem Viktualienmarkt den Wiener „Fratschlerinnen“ in nichts nach:

„So, des macht dann zusammen 16 Mark 40. 



ein, und na gib i Eahna acht Mark raus, des geht grod no“

. Da wird dann bis heute auf den „Saupreiß, den japanischen“ geschimpft 

he zu setzen oder das Standl aufzugeben ein „Sans 

narrisch? Von irgendwos muaß ma ja leben“ entgegnet.

mehr gab, die auf das „Marketing“ durch Rufe angewiesen waren. Natürlich 



Kriminalroman „Mord am Viktualienmarkt“ muss 

„Max saß seit einer Stunde mit ihm an einem schattigen Tisch in einem gemütlichen kleinen 

Schweinswürschteln“

führt in seinem Werk „Pesthauch und Blütenduft“ 

jedoch gleichzeitig den Geruchssinn, da er „den Stempel der Animalität“



im Zusammenhang seiner Forderung nach einem „olfaktorischen Turn“ 

über die Verbannung des Geruchssinnes, da er „

Rationale, Irrationale, Unkontrollierbare, Archaische, Gefährliche“

– –

Parfüms Chanel Nr. 5 sowie dem Duft „Rotes Moskau“ versucht Schlögel daher eine 

die „ein regelrechtes Geruchsmosaik“



„Daß die Ladentische der Metzger und Fischhändler nachhaltig von den üblen Fleisch

Beschreibungen von Verkaufshallen und Märkten“

„mit üblen Gerüchen durchtränkt, daß es den phantasmatischen 

Wunsch nach Zerstörung unweigerlich belebt“

–



– –

einen „Blick“ wert. Denn nur durch eine ganzheitlich sinnlich

Bei einer Beschreibung dieser von ihnen meist als „besonders“ bezeichneten Atmosphäre 



„Dieser Markt bietet uns die sinnlichen Erlebnisse, um die uns die moderne Einkaufsroutine gebracht 

…

wurde.“

Supermarktbesuch auf. Die „langweilige“ Atmosphäre des „Nicht Ortes“ Supermarkt

Aufsatz „Unsichtbarkeit des 

Raums als Medium“ die „Ungreifbarkeit des Atmosphärischen“

Bei diesen Objekten handelt es sich um „soziale Objekte“, 

um „semantische Einheiten der Kommunikation“ in Anlehnung an Bourdieus „sozialen 

Raum“, in dem 

Diese „sozialen Objekte“ sind es, die in einem von ihnen besetzten Raum Atmosphäre 



über die „Theorie der Gartenkunst“ als wegweisend sowohl für die 

werden. Hirschfeld bezeichnet Gartenanlagen als „Bühne“, auf der Atmosphären geschaffen 

„

“

https://journals.ub.uni-heidelberg.de/index.php/oepn/article/view/77506


Räume spricht Kazig von einer „hohen atmosphärischen Dichte“

–

–

–



– –

„Der Einfluss von Atmosphären auf die Handlungsfähigkeit von Personen kann sich aber auch darin 

aufsuchen bzw. meiden“

„infolge ihrer atmosphärischen Qualität“

–

–

schätzten sie eine als „persönlich“ empfundene Umgebung.

–

über keine „Identität, Relation und Geschichte“ –



–

–

–

–



„Walks on the Wild Side“

der „Spaziergänger“ oder auch Flaneur Sigi Sommer.

Schriften in dem Sammelwerk „Berliner Kindheit um neunzehnhundert“ den Begriff des 

Autor selbst erlebte. Matthias Zimmermann beschreibt in seinem Nachwort „Stadt des 

Flaneurs“ das Flanieren als „scheinbar teilnahmslose

Hast“

Das Talent des Flaneurs besteht darin, „die – –

Stadt aufzuspüren“, in dem er „sein Auge für das Detail schärfen, mit 

“ und zugleich „das Flanieren, das ziellose 

Spazierengehen, geradezu kultivieren“

Flanierens: „Sich in einer Stadt nicht zurechtzufinden heißt nicht viel. In einer Stadt sich aber 

chulung“



„Kennt ihr das Märchen vom Goldenen Topf, erinnert ihr euch an das seltsame Äpfelweib, dem der 

‚ ‘

…

“.

rt „Hökerin“ gegeben haben soll

„

…

“

„es war ein richtiger Sport geworden, die Marktweiber zum 



Künstlerin Petra Moll 1987 sogar das Buch „Der Viktualienmarkt –

Münchens“ widmete. 

In seinem Text „Blasius geht auf den grünen Markt“ unternimmt der Flaneur eine

„Als Blasius diese langen schwarzen Stangen sieht, ist er im Nu wieder ein Gassenbub und >dätscht

…

kleinen steinharten Zwergerbsen, mit denen sie als Buben ihre Blasröhrln luden“

– –



School mit dem Werk „The Image of the City“ von Kevin Lynch, der in seiner Arbeit die 





–

–



–

–

– –



In der Auflistung im Anhang wurden Verkäufergespräche mit dem Buchstaben „V“ und der 

 

Buchstaben „K“ und der jeweiligen Nummer des Gespräches versehen. Hier wurde die 

„Wie geht es Dir/Euch? War viel los letzte Woche/ letztes Wochenende?“
Die Definitionen „weiblich“ oder „männlich“ erfolgten daher allein anhand der optischen Zuordnung durch 



„Hier am Markt, das ist wie eine kleine Ortschaft (…)

uns.“

Frage „Was ist der Viktualienmarkt für ich?“ 

nnen unter anderem mit „Heimat“, „München“ oder „Regional, 

… einfach einer der besten Marktplätze“.

„Identitätsraum“

„Nicht Ort“ Darstellung der Charakteristika eines „Lieu de mémoire“ 

Aufbauend auf die Definition des Marktes als „gelebter“ Raum beziehen sich die 

Theorie entwickelte sich ursprünglich aus dem Drang heraus, „die 

verstehen“

Theorie haben „eine gegenseitige Konstruktion von Natur und Gesellschaft“

„viktualienmarkt_muenchen“, dem offiziellen Account des Viktualienmarktes auf der 



„ “

Konsequenz als sozialen Normen unterliegend auf. Die „Entsozialisierung der Wissenschaft, 

die Entmystifizierung der Natur und die Subjektivierung der Gesellschaft“

sich „Zeichen, Menschen, Institutionen, 

Normen, Theorien, Dinge und Artefakte“

im Netzwerk: „Wenn Akteure sich in Netzwerke einfügen, ergeben sich Relationen, 

Prozessebene bezeichnet werden können“

– –



–

–

–

–

als Netzwerk müssen daher „das Soziale, das Materielle und das Räumliche“

„Das Bild einer Stadt besteht wesentlich aus ihren öffentliche Räumen (…)“

öffentliche Raum wird im Aufsatz „Wie findet Freiraum Stadt?“ vo

Bernhard Heitele und Carl Zillich als „Aktionsraum“ gefasst, der zum einen in der Lage ist

mitbestimmt, indem seine „Gestaltung und Nutzbarkeit …

Aufenthaltsqualität“ sind

Der Stadtgeograph Martin Klamt definiert in seinem Aufsatz „Raum und Norm“



bezeichnet den öffentlichen Raum als „Bühne einer neuen Selbstdarstellung … “ der 



Wochenmärkten in der Landeshauptstadt, die er neben anderen „organisierten Ereignissen 

im öffentlichen Raum“

und nimmt die „Rückeroberung“ des Raumes durch 

– auch in Anlehnung an Sieverts Begriff der „Zwischenstadt“ und der 

– Öffentlichkeit als „punktuelles Phänomen“, 

– –



„segmentierten 

Raum“, in dem „die raum

Bewegungsmustern her nie ein Territorium, sondern immer schon ein Netzwerk“



„Einheit und Nämlichkeit einer Person …

… “

Veränderungsprozesse werden unter dem Begriff der „Identitätsarbeit“ gefasst: Das 



„als echte Marktkinder“

Viktualienmarkt verbinden: „Als Kind habe ich die Abteilung VI geliebt: Es stand alles voller 

bunter Schirme, das sah so schön und fröhlich aus“

„Ihre Großmutter hat auf dem Viktualienmarkt mit einem Geflügelstand begonnen, bereits als 

–

Markttreiben angeschaut“

„Die Tanten vom Viktualienmarkt“

„Beehrns´ mich wieder“ 

jedoch immer beim Alten bleiben: „Die Marktfrauen sind eigentlich so, wie sie damals 

eworden“



„Ich bleibe eine Zeitlang stehen und schaue auf die Uhr. Viel Zeit ist vergangen bei meinem 

hin und bekomm´ einen Kaffee in einem schönen alten Kaffeehaferl, wo „Zur ersten Heiligen 

Kommunion“ draufsteht. Eine Schmalzn

die Gemütlichkeit da oben“

haben für Aleida Assmann eine besondere Bedeutung, da sie „nicht nur …

bersteigt“

bezeichnet Assmann als einen „Generationenort“. Hier bestärkt die Autorin gleichfalls die 

Abgrenzung zu Pierre Noras „lieu de mémoire“

„ “

„Wir definieren uns durch das, was wir gemeinsam erinnern … “



–

–

Ort im starken Gegensatz zu einem „Nicht Ort“, wie ihn der französische 

anthropologischen Ort mit dem Ausdruck des „Nicht Ortes“, also einem Raum, der 

indem die „Benutzer des 

Ortes“, wie sie Augé bezeichnet

„Urheber ausschließlich 

… “

den „Durchschnittsmenschen“ erzeugen, der in einer 

„



die dort stattfinden, und der Sprache, die ihn kennzeichnet, enthalten“

Ort sind ein zusammenhängendes Wortpaar und bilden den „Maßstab für den 

sozialen oder symbolischen Charakter eines Raumes“

ein Gefühl des „Sich Fühlens“ 

–

–

eine neue Teilidentität als „Weltbürger “. 

wohl kaum einen Ort, der weniger „Nicht Ort“ ist 

„Zum Lob des Marktes nur ein Vergleich: Gehen Sie doch einmal in den Supermarkt zum Einkaufen, 

Rokokokapelle“



„ “

ist, die der Autor als Plätze beschreibt, „an denen die Menschen einander begegnen und sich 

… “

„

“

– –



„ “

Namen. Wenn man an dieser Stelle den Begriff der „Bahnen“ oder Wege der Individuen von 

–

–

–



, dass der Marktraum kein „Nicht Ort“, sondern das genaue Gegenteil davon ist, 

Gegenüberstellung mit dem Konzept des „Nicht Ortes“ nach Augé eignet

erwähnte „Generationenort“ im Sinne eines Erinnerungsortes von Assmann, aber auch der 

von Pierre Nora geprägte Begriff des „Lieu de mémoire“. 

Begriff des „Gedächtnisortes“, der dem Werk „The Art of Memory“

Sammelwerkes „Les lieux de mémoire“

Charakteristiken des „Gedächtnisortes“ treffen auf den Markt als Forschungsfeld 

„Überrest“ gesehen werden.

Was den Markt in München jedoch von einem typischen „Lieu de mémoire“ unterscheidet 

noch „symbolisches Leben“



ls „ elebter Raum“ zwar einerseits ebenfalls die Erinnerungen in sich, schafft 

nnen erinnern und somit nach Nora „eine Materialisierung des 

Gedächtnisses“ bilden, um die Erinnerung an bestimmte Personen oder Ereignisse wach zu 

dessen Existenzgrundlage es ist, dem „Vergessen(s) Einhalt zu gebieten“

den Gedanken des Marktes als „Ort“ im Vergleich zum „Nicht Ort“ 

Kundschaft, das „Sich Nehmen“ für diese Gespräche, das einen wichtigen Teil der 

–



–

„Wenn die Leute freundlich sind, macht man das gerne. Aber wenn nicht, dann fällt mir schon was 

auch manchmal den Ehemann oder die Ehefrau“

„Wenn ich das nicht abkönnte, hätte ich den falschen Job! …

“

„Ich kann gar nicht erklären warum ich 

man aus Überzeugung und Leidenschaft“

Artikel „Wieviel verdient ein Standbetreiber am Viktualienmarkt?“

„Für uns ist das der schönste Job der Welt! Draußen, mitten in der Stadt, an so einem historischen 

– das ist super“

„Jetzt“ vom 20. November 2017. UR

https://www.jetzt.de/wie-viel-verdient/wie-viel-verdient-ein-standbetreiber-auf-dem-viktualienmarkt
https://www.jetzt.de/wie-viel-verdient/wie-viel-verdient-ein-standbetreiber-auf-dem-viktualienmarkt


: „Kunden würde

d gefallen“

Schlang, Renate: „Das ist Belagerung“. Marktkaufleute fordern Handhabe gegen die Trinker vom 

https://www.youtube.com/watch?v=2gfv2DKpEoU
https://www.sueddeutsche.de/muenchen/viktualienmarkt-das-ist-belagerung-1.4212899
https://www.tz.de/muenchen/stadt/brunnen-zoff-am-viktualienmarkt-jetzt-wehren-sich-biertrinker-zr-8065035.html
https://www.tz.de/muenchen/stadt/brunnen-zoff-am-viktualienmarkt-jetzt-wehren-sich-biertrinker-zr-8065035.html


Verweilen einzuladen: „Am Liesl

um die Ecke […]. Der ideale Platz für Gammler und Penner“.

somit für „Gammler“ erhalten 

„öffentlichen Bedürfnisanstalten“ am Viktualienmarkt, die als „beliebte[r] Treffpunkt der 

Homosexuellen“ bezeichnet wurden. Auch „Dirnen“ seien d

rnitzky, Ralf: Das neue Gesicht der „Bauernstube“. In: Münchner Merkur Nr. 177 vom 04. August 1974. 
–

Höhne, Claus: „Ausgangssperre“ am Viktualienmarkt. Nächtliches Treiben belästigt die Anwohner –

–

https://www.tz.de/muenchen/stadt/streit-um-viktualienmarkt-stadt-ergreift-erste-massnahmen-zr-8048492.html
https://www.tz.de/muenchen/stadt/streit-um-viktualienmarkt-stadt-ergreift-erste-massnahmen-zr-8048492.html


durch seine Nutzung als „Versammlungsort“ auch ganz praktische Probleme auftreten: So 

als „ “.

Vgl. Tagsüber ein schönes gemütliches Platzerl…aber nachts ist der Viktualienmarkt Treffpunkt von Dirnen 
–

Engels, Emily: „Geheimniskrämerei“. Unruhe wegen neuer Standl am Viktualienmarkt. In: Onlineausgabe der 

https://www.abendzeitung-muenchen.de/muenchen/geheimniskraemerei-unruhe-wegen-neuer-standl-am-viktualienmarkt-art-665698
https://www.abendzeitung-muenchen.de/muenchen/geheimniskraemerei-unruhe-wegen-neuer-standl-am-viktualienmarkt-art-665698


– im Gegensatz zur Definition des „Nicht Ortes“ nach Augé –

mit dem „Lieu de mémoire“ 

„ “

Erinnerungsort nach Assmann ist er ebenfalls ein „Generationenort“, an dem die 



Jens Dangschat werden „im öffentlichen Raum mit Mitteln 

die von den Menschen als `Rollenspieler´ genutzt werden“

„in eine Situation hinein, so wie sie sich darbietet, überzeugend zu agieren, 

indem man sich jegliche ihrer dynamischen Neigungen zu Nutze macht“

herstellen. Für ihn können „räumliche Handlungen“ auf ganz 

verschiedene Art und Weise durchgeführt werden: „körperliche Bewegung wie 

… “

„ “

– –

die Begrifflichkeiten der „Performanz“ oder der „Performativität“ gut auf die 



„Zu diesem optischen Animieren des Käufers gesellt sich das verbale Umschmeicheln der Kunden …

Mimik und durch eine südländische, expressive Gestik“



„

(„gründlich) plus („ausstatten“) zurückgeht

‚ ‘ ‚ ‘

“.

in seinem Werk „The 

presentation of Self in Everyday Life“

„Taking communication both

…

the kind of impression that will lead them to act voluntarily in accordance with his own plan“



soll das gewünschte Endziel und somit laut Goffman der „Plan“, 

den das kommunizierende Subjekt und damit der „Sender“ verfolgt, die mit de

Ausgang der Verkaufssituation nur zu einem gewissen Teil beeinflussen, nämlich durch „the 

expression that he gives“, im Gegensatz zu der „expression that he gives off“

„Knowing that the individual is likely to present himself in a light that is favourable to him, the others 

stream of his communication, the witnesses of this stream and one other“

–



– –

–

–

Das heißt somit „the interaction that is initiated by `first impressions´ is itself merely 



we speak of `getting off on the right foot´ and feel that it is crucial that we do so“

Hierzu gehören neben „furniture, décor, 

he spate of human action played out before, within, or upon it“

–

–

–

–

–

–



–

Goffman spricht an dieser Stelle auch von einer „Unterbrechung“ des performativen Aktes, 

–

–

„First, a performer may accidentally convey incapacity, impropriety, or disrespect by momentarily 

… …

[…].

ng performance, or may become deranged during the performance“

–



: „Sometimes when we ask 

mer is authorized to give the performance in question“ und sind deshalb „not 

ce itself“

–

hinterfragt als anderswo. Dies unterstützen Aussagen wie „Wenn man etwas 

geht man auf den Viktualienmarkt“

–

–



–

–

Kunden durch eine Nachfrage ausgedrückt wie „Sind 

sie sicher, dass die Erdbeeren aus Deutschland sind?“ oder „Ist der Kopfsalat frisch 

geerntet?“. „aufgeführte“ Sprechakt 

„Wollen Sie noch einen frischen Salat mitnehmen?“

—

—

—

—

–



„Sonntagsblatt“ beschreibt die Verfasserin diese Tradition als Grundstein für die Verleihung 

der Bezeichnung „Immaterielles Kulturerbe“ der UNESCO:

„Die Markttradition des Münchner Viktualienmarkt

Waren zu verhandeln“

Markt, der als „riesengroße Bühne“

„Einen Vergleich mit dem Wiener Naschmarkt braucht der Viktualienmarkt nicht zu scheuen“

, Rahel: Viktualienmarkt München zählt zum „immateriellen Kulturerbe“ in Bayern. In: 

Bewertung auf der Online Plattform „Tripadvisor“ von Januar 2011

https://www.sonntagsblatt.de/artikel/kultur/viktualienmarkt-muenchen-zaehlt-zum-immateriellen-kulturerbe-bayern
https://www.sonntagsblatt.de/artikel/kultur/viktualienmarkt-muenchen-zaehlt-zum-immateriellen-kulturerbe-bayern
https://www.tripadvisor.de/Attraction_Review-g187309-d191297-Reviews-Viktualienmarkt-Munich_Upper_Bavaria_Bavaria.html
https://www.tripadvisor.de/Attraction_Review-g187309-d191297-Reviews-Viktualienmarkt-Munich_Upper_Bavaria_Bavaria.html


findet sich in einem Dokument aus dem Jahr 1791: „In der Wiener Marktordnung wird 

“

am Kärntnertor ist daher in seinem Ursprung als „Grüner Markt“ dem Viktualienmarkt nicht 

nnen als „Aschenmarkt“ 

– –

„Der Wiener Naschmarkt – Die Anatomie des Genießens“ aus dem Jahr 1999

Ständen, an denen die bereits erwähnten „Fratschlerinnen“ ihre Ware feilboten. 



„In früheren Zeiten und eigentlich noch bis in die Märztage gab es bei den Verkaufsständen mehr 

‚ ‘

‚ ‘ ‚ ‘ ‚ ‘ ‚ ‘

‚ ‘

“.

Wie auch der ursprüngliche „Grüne Markt“ in München begann der Naschmarkt schnell 

–

–



„

Verschwinden mitunter Jahrzehnte“

In der Dokumentation „Im Bauch von Wien – der Naschmarkt“ aus dem Jahr 2012 unter der 

Der heutige Naschmarkt wird als „eine sinnliche Ansammlung höchst appetitlicher 

Lebensmittel“ bezeichnet, sozusagen „eine kleine Stadt des Essens“ inmitten der Wiener 

–

https://www.youtube.com/watch?v=V53tOTNNjes


„Um den Marktcharakter zu erhalten

nötigen (Wein, Käse, Schokolade, …) nahmen zu 

[…] 

[…]. ‚ ‘

welche jeden Tourismusprospekt ziert“



– –

– –

bestätigt, die sich mit einem „Aber der Viktualienmarkt in München ist schon interessanter, 

da gibt es mehr Auswahl“ in der engen Geh

Lynn schreibt hierzu: „Das 

‚ ‘ überlassen“

„Brotbeschauer“ oder „Weinverkoster“, so wurden diese Tätigkeiten bald unter dem Begriff 

„Vereinigte Marktpolizei Aufsichtsanstalt“ zusammengefasst und umgestaltet. Die Aufgabe 



„Die ‚ ‘

Leben von Institutionen wie dem Naschmarkt regeln, in der Praxis aber… –

alität“

–



–

„Identitätsarbeit“

das Individuum, in eine neue Rolle zu schlüpfen und somit ein „identity switching“ zu 

identitätsstiftende Praxis, „sind doch Identitätssuche und 

[…]. […]

Touristen, die ihre ‚eigene Welt‘ 

) bilden“



„Der Viktualienmarkt gehört sicher zu den schönsten […] Märkten in Deutschland“

– –

„Must See“ der Stadt aufgeführt. der Seite „Tripadvisor“ 

als „ein Markt der besonderen Klasse“, mit einer Eignung zur 

„Entdeckungsreise“ beschrieben, der „ein paar richtige Originale“ aufweist und daher 

„Glücksorte in München“ darf der Viktualienmarkt nicht fehlen: „Seit mehr als 

…

“

„Münchens größter und ältester Lebensmittelmarkt hat sich noch 

Qualität und ebensolche Preise“

„Vom rustikalen Charme der Prinzregentenzeit ist heute wenig geblieben, und selbst die derben 

Website „Tripadvisor“

https://www.tripadvisor.de/Attraction_Review-g187309-d191297-Reviews-Viktualienmarkt-Munich_Upper_Bavaria_Bavaria.html
https://www.tripadvisor.de/Attraction_Review-g187309-d191297-Reviews-Viktualienmarkt-Munich_Upper_Bavaria_Bavaria.html


Menschen oder ihre Kartoffelsorten angeht“

„Der Bauch der Stadt ist der Markt zwischen der Heilig

lleicht aber auch das Herz… weshalb die U

‚ ‘

Erlebnis einfach dazu“

verzeichnen. „Jetzt ist es ein 

Markt für die Münchner“ titelte die Süddeutsche Zeitung im November 2020

https://www.sueddeutsche.de/muenchen/muenchen-viktualienmarkt-kunden-1.5129806?print=true
https://www.sueddeutsche.de/muenchen/muenchen-viktualienmarkt-kunden-1.5129806?print=true


„Touristenfalle“

„Duftgasse“ im Gegensatz zu anderen Ständen nicht in zu großem Maße von 

„bedrüc Stimmung“ auf dem Markt die Rede.

„Es ist ganz traurig“: 
–

https://www.youtube.com/watch?v=2gfv2DKpEoU
https://www.tz.de/muenchen/stadt/altstadt-lehel-ort43327/muenchen-viktualienmarkt-brand-sanierung-coronavirus-eindruecke-staende-paechter-covid-19-bayern-zr-13612936.html
https://www.tz.de/muenchen/stadt/altstadt-lehel-ort43327/muenchen-viktualienmarkt-brand-sanierung-coronavirus-eindruecke-staende-paechter-covid-19-bayern-zr-13612936.html


„Die Royal Society scheute weder Kosten noch Mühen und entsandte den bekannten Astronomen 

…

… ‚ ‘

Ureinwohner“



Reisen als eine Form des „Entdeckens“ zurück.

„Travel in the form of exploration“

–

–

An dieser Stelle muss sich ebenfalls die Frage nach der Unterscheidung zwischen „Reisen“ 

und „Tourismus“ gestellt werden. Laut Andreas Pott

„



… … […] 

‚ ‘ ‚ ‘

… “

der im Unterschied zu früheren Formen des Reisens nicht mehr primär „auf 

Erwerb (von Gesundheit, Wissen, Seelenheil) gerichtet“

die Dimension des Raumes durch die „räumliche Mobilität und Destinationsproduktion“

Andreas Pott stellt in seinem Buch „Orte des Tourismus“ ergänzend die Fragen nach 

–

–



Ereignissen wie einer Hungersnot oder eines Krieges. Auch die „Walz“

schriftlichen Überlieferungen dokumentiert. Hierbei ist interessant, dass „in den deutschen 

…

Rolle“

–

an dieser Stelle an Patrick Süßkinds „Parfüm“

thes „Wilhelm Meisters Lehrjahre“

–

Reisen der Nordeuropäer als „Sonnenanbeter“ in den warmen Süden als andere, modernere 

Form des „Pilgerns“ 



„More importantly, both pilgrims and tourists travel in search of an authe

so about coming home“

Literatur aufgegriffen wurde, unter anderem in „ Canterbury Tales“



„Die Revolutions

möglich waren, die auch über die notwendigen Geldmittel verfügten“

prozessionen wurde nach der Französischen Revolution als „

tischen Volkes)“

Als weitere Form des „proto tourism“



in ihrem Aufsatz „Heilsam Wasser, Erd´ und Luft“

ie „Grand Tour“ gesehen werden. Seit 

aus wohlhabenden Familien betrieben, die sich auf einer Weltreise, eben einer „Großen 

Tour“, die Hörner abstoßen sollten. Diese Bildu

„If modern leisure travel promises escape from everyday life, then the Grand Tour was designed to 

‘ ’



confirmed class identity“

Entwicklungen vorangetrieben: „Three developments in particular created the modern 

invention of the tourist guide book“

sogenannte „Leisu rips“ an die See und zählt damit zu den Vorreitern 

Anlehnung an die „red books“ von John Murray.



nach der Herrschaft der Nationalsozialisten mit ihrem „Kraft durch Freude“

München „reached a similiar conclusion, insisting that tourism

`education and health´ of the local community“

Nach der Deutschen Reichsgründung von 1871 wurde München als „Isar Athen“ ein 

Nationalsozialisten als „Die Hauptstadt der Bewegung“



„Soziale 

Markierungen“ und kulturelle Grenzen verwischen, ehemals exklusive Reiseziele werden 

„In popular, an

…

“

Lokalen. Schlagwörter wie „individuell“, „authentisch“ oder 

„unberührt“ finden sich daher in

soll gleichzeitig auch zum „explorer“ werden, sich nicht nur berieseln lassen von neuen 

– –

„authentischen“, unverstellten Blick auf das Geschehen und eine vollständige und 

–

„Tourism is a quest for the authentic –

“



als „Schauspieler “ auf ihrer Bühne 

„ –

‘ ’ –

– ‘ ’

…

thenticity“.

Die Gefahr in der Suche nach dem „authentischen“ Alltag der Einwohner

authentischen, dem „wirklichen“ Alltag der Einheimischen such



–

– daher als „soziale Strukturbildung“

der „

… “

Kulturtourismus ist allerdings mit „geistig seelischer Arbeit“



Reisens bietet jedoch eine psychische Erholung in Form einer „Erholung der Sinne durch 

Anregung“

„Erholsam ist die städtetouristische Entdeckung, Besichtigung oder Teilnahme am Fremden und 

…

darstellen“

dargestellt, das Eintauchen in das Getümmel der Plätze als Möglichkeit, am „einheimischen“ 

– –

– –

„sacralisation“



touristischer Sicht zu einem „sakralen“ Ort machen, indem sich d

„ “

„sakrale“ Orte sein. 

„To Do“ aufgeführt

„authentisch“, als „typisch münchnerisch“

„ “

„Durch die Straße der Blumen wenn man kommt, hat man den münchnerischsten Anblick, der sich 

Kirche“.

und Fernsehen oder auch die Darstellung in der Literatur den „guten Ruf“, den ein 

die Fernsehserie „München 7“, die teilweise auf

sowie das „typisch Münchnerische“ des M

wie dem Fall „Lana Beck und die tote Marktfrau“ oder „Mord am 

Viktualienmarkt“ von Michael Gerwien stolpern die Ermittler

–



„ “

„Ich hatte schon befürchtet, dass der Fasching auf dem Viktualienmarkt über kurz oder lang ähnlich 

gehyped würde wie das Oktoberfest, aber noch geht es“

aktiv nach dem Alltäglichen, dem „Lokalen“, 

dem „Authentischen“ sucht, eignet sich ein Ort wie ein Markt –

–

, um dort in die Alltagswelt der „locals“ einzutauchen. 

– –

–

– –

den Markt eigentlich von dem eines „einfachen“ Besuchers? Und hilft eine

https://www.uni-potsdam.de/de/kultursemiotik/das-zentrum/gesagt-gezeigt/audios/kulturelles-kapital
https://www.uni-potsdam.de/de/kultursemiotik/das-zentrum/gesagt-gezeigt/audios/kulturelles-kapital


diese erste Phase der „Feldbesehung“ erreicht werden. 

Burkhart Lauterbach die „strukturelle Ebene“

„Innovative Stadtführungen“ „ “

letzten Jahrzehnten. Führungen definiert er als „Spurenlesen innerhalb der Stadt“



–

–



„Grundnutzen, Erwartetes, Erwünschtes und Unerwartetes“ zu.

„

Schönfärberei erkennen“



–

– –

–

–

–

– –

Für die Stadtführung als „ritualisierte Aufarbeitung und Darbietung von Objekten für ein 

touristisches Publikum“



– –



„S – Die Vermittlung des Bildes einer Stadt als touristisches Erlebnisangebot“



– „Wir alle spielen Theater“ –

– –

s „Lampenfiebers“

erfolgte, weil ich in meiner Rolle als Feldforscherin in meiner „mental map“ 

„Manipulation“ durch d

„Sehen auf Kommando“



„Die Gäste sind die Löwen, ihr seid die .“ Der 

Vorzüge eines „Winterzahnstochers“

„ “

„Tourismus“ bezeichnen

und der Walz, den Entdeckungsreisen in die „Neue Welt“ über die späteren Bildungsreisen 

bis hin zu den Erholungsreisen als „Fahrt ins Grüne“ entwickelte sich der Tourismus in 



„ “

Burkhart Lauterbach in seinem Aufsatz „Thesen zur kulturwissenschaftlichen 

orschung“

„ “

Dieses „City Marketing“ fördert den Städtetourismus und legt die 

meiner Teilidentität als „Marktguide“ nehme ich den Markt auf verschiedenen Ebenen wahr: 



„Wenn das hier eines Tages zur schicken Markthalle wird, dann bin ich weg“

–

–



Das Leitmotto „Behutsam. Sanft. Liebevoll “

–

–



– –

sogenannten „Planungszellen“ mit einer jeweiligen Gruppenstärke von 25 Personen 

„ “





und Entsorgung sowie den Punkt „Besondere 

“, der Themen wie die Barrierefreiheit 

Auswahlmöglichkeiten „Nie, Weniger als 1x im Monat, 1x Monat, 2x Monat, 3x Monat, 4x 

Monat und Mehr als 4x Monat“ gaben



wurde mit den Auswahlmöglichkeiten „Zum Einkaufen / auf dem Weg woanders hin / um ihn 

Auswärtigen zu zeigen / einfach so“ bei fast allen Möglichkeiten gleich häufig angekreuzt. 

, gefolgt von der Antwort „Mit dem Rad“ . Die Antwort „Auto“ wurde 

um ihre persönliche Nutzung des Raumes „Viktualienmarkt“ 

Die Einheit „Geschichte und Denkmalpflege“ widmete sich der Entwicklung des Marktes 

Die Einheit „Der Markt als Markt“ 

„Vorschläge zu entwickeln, wie ein funktionierender Viktualienmarkt der Zukunft mit Blick 

, Struktur und Gastronomie aussehen kann“

Das Thema „Ver und Entsorgung“ hingegen zielte auf die speziellen Bedürfnisse vor allem 



„ “

„Der Markt als öffentlicher Raum“

Mit dem Thema „Tourismus und Veranstaltungen“ sollte zum einen der touristische 

als „Veranstaltungsforum“ 

Der letzte Punkt „Besondere Interessen“ bezog sich vor allem auf die Nutzung des Raumes 

durch Menschen mit Behinderung: „Es ging beispielsweise um Bodenbeschaffenheit und 

indernisse ermöglichen würde.“

„

architekten & stadtplaner GmbH“



die Auswertung der Arbeitseinheit „Erste Einschätzung“, in der 

hierfür gestellt wurde, war „Was macht den Markt für Sie 

aus?“

„ “



vor Ort überein: Das Stichwort „Preishochburg“ wurde genauso genannt wie die besondere 

„Ursprünglichkeit“ fast ausschließlich auf das historische Gewachsen

jedoch im Gegensatz zur rückblickenden Bewertung anderer „ursprünglicher“ Orte nicht 

annte „Kohlrabi

Express“, die Linie 5 der Trambahn 

Das Stichwort „Erscheinungsbild“ lag im Ranking des Gutachtens ebenfalls weit vorne. Diese 



– –

„ “

das Feld unter der Frage „Wo sehen Sie Anknüpfungspunkte an die 

Vergangenheit?“ vor den Antworten „Weiterhin Lebensmittelmarkt“ und „Marktbrunnen“ 

„Feste“ die folgenden Punkte wie „Livemusik“ und „Handwerkliche Vorführungen“ weit 

„Feste sind am meisten gewünscht. Es soll sich dabei eher um jahreszeitlich passende, 

est wird genannt. Darüber hinaus sind eine „Lange Nacht des Viktualienmarktes“ 

‚ ‘ Ideen von Kleingruppen, die Anklang gefunden haben“



Nutzungsmöglichkeiten, die von den Befragten als „ungewünscht“ eingestuft wurden

unter anderem „Werbeveranstaltungen“, „Externe Händler“ und der Christkindlmarkt. 

„Mehr Sitzgelegenheiten“, „Mehr Begrünung / Bäume“ und „Fahrradständer“. 

„ “ „ “

In der Gesamtabwägung aller Punkte des Gutachtens wurden die Punkte „bauliche 

Sanierung“, „Marktcharakter erhalten“ und „Aufwertung von Abteilungen“ 

sah sich in ihrem Motto „Behutsam. Sanft. Liebevoll “ bestätigt und bewertete 



munikation mit den Markthallen München: „Ein Informationsfluss ist da, allerdings nicht 

wollen verwalten, nicht verändern“



„Zu den Vorschlägen gehört auch ein 

“.

Baumaßnahmen „in Anlehnung an die alte kleinteilige Gebäudestruktur“ des Marktes 



„Freiräume für eine reizvolle und lebendige Marktfläche“ entstehen.

Auf der Plattform „Instagram“ kündig

bot sich eine Führung im Rahmen der „Architektouren“ 

von Interesse, da das Architekturbüro „bogevischs buero “ 

„bogevischsbuero“ des Architekturgestalters „
“

Die „Architektouren“ finden jährlich am letzten Juni

https://www.muenchen.de/rathaus/Stadtverwaltung/Kommunalreferat/markthallen/elisabethmarkt.html
https://www.byak.de/planen-und-bauen/architektur-baukultur/architektouren/architektouren-was-ist-das.html
https://www.byak.de/planen-und-bauen/architektur-baukultur/architektouren/architektouren-was-ist-das.html


„Aufgrund der aufgeheizten Situation entschieden wir uns, bei der Planung einen radikal 

“

„ “.

https://www.bogevisch.de/projekte/neuerrichtung-elisabethmarkt-dauermarkt




„ “

Für das „Fischmodul“ ist 

vonnöten ist. Das „Imbissmodul“ 

„Obst

und Gemüsemodule“



–

–



– –



Veränderungen bevorstehen. Mit dem Motto der „Sanften Sanierung“ soll versucht werden, 

„Behutsam “ nicht nur auf dem 

Durch die Umsetzung der „sanften Sanierung“ und der damit verbund



–

–

als auch bei den „Zuagroasten“ zu erhalten.

sich vorteilhaft „in Szene“ zu setzen. Sie 

 Das „City Marketing“ ist 



 

„City Marketing“ liefert hierfür wichtige Konzepte und Ideen. Wird der öffentliche Raum 

–

–



besondere Atmosphäre, die den Markt als Sinnesraum von „Nicht Orten“ wie den 

dass der Markt die Entwicklung des „ unichen“ gezielt 

. Der These „Ohne Markt kein 

München“ ist daher ebenfalls zuzustimmen, da weder dem Stadtgründer Heinrich dem 



beziehungsweise dem „Eier und Kräutlmarkt“

„ “



„bogevischs buero architekten & stadtplaner GmbH“ in Zusammenarbeit mit den 

das Konzept der „sanften Sanierung“, das sie auch für die 





„guten“ Sommer aus, in dem wieder vermehrt Gäste auf den Viktualienmarkt kommen so



„Ich hoffe

t mit den Beschränkungen“.

für ihn zu spät erfolgt sei. „Ich habe 

bekommen. Das hat Nerven gekostet“.



aktuell eher Salate, Gurken und Tomaten. „Man versucht aus der Situation das Beste zu machen. Es 

“.



man noch mit der Trambahn, dem sogenannten „Kohlrabi Express“, 

: „Wenn man etwas Besonderes oder Spezielles möchte

“. Sie lieb

Vorweihnachtszeit. Dann sei es zwar auch hektischer, „aber ich mag den Weihnachtstrubel, da rührt 

sich was. Und Weihnachtsgeschenke finde ich hier auch gleich“. In den Sommermonaten sit

die Sonne: „Auf dem Markt kann man 

es sich gut gehen lassen. Und im Biergarten gefällt es mir am besten [lacht]“. Auf meine Nachfrage 

die Sanierung betreffend meint sie: „Das wird bestimmt gut klappen. D

einfach zu alt, die brauchen mal eine Schönheitskur“.

Der Kunde erwähnt die „angenehme“ Einkaufsatmosphäre auf dem Markt. Er sei Stammkunde und 

halten: „Das finden Sie wo anders ja gar nicht mehr“. Da er unter Sehschwierigkeiten leidet 



„ “

Blick bemerkend meint er an mich gewandt: „Das riecht köstlich, müssen Sie auch mal probieren“. 

Auf meine Frage nach dem Aufstrich antwortet er: „Das ist ein Kräuteraufstrich. Der riecht ganz 

intensiv“. Nach dem Verkosten erzählt der Herr, dass er auch nie am Käsestandl vorbeilaufen könne 

ohne etwas mitzunehmen, „da dufte

appetitlich angerichtet“. Er f

es „etwas Besonderes“ auf dem Markt einkaufen zu 

ein Muss: „Einen Viktualienmarkt ohne Biergarten können wir uns gar nicht mehr vorstellen“.
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